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» Inzidenzwert von gestern: 12,5
» Inzidenzwert Vortag: 12,5
» Neue Infektionen: 5
» Quarantäne: 34
» Kontaktpersonen in Quarantä�
ne: 53
» Covid�Todesfälle gesamt: 71
» Genesen: 4074

Corona aktuell

Drei Schwerverletzte bei Unfällen und eine Vollsperrung
Hilfe Rettungskräfte müssen am Samstag zu mehreren Großeinsätzen ausrücken. B17 ist für fünfeinhalb Stunden dicht

Landkreis Die Rettungskräfte im
Landkreis hatten am Wochenende,
vor allem am Samstag, sehr viel zu
tun. Es gab unter anderem in Lands-
berg, auf der B17 und bei Scheuring
Großeinsätze mit vielen Rettungs-
kräften.

Der erste schwerere Unfall ereig-
nete sich am Samstagmorgen gegen
5.15 Uhr. Ein Autofahrer war in
Landsberg an der Kreuzung Buch-
loer Straße/Stadtwaldstraße gegen
einen Baum gefahren. Wie die Poli-
zei berichtet, kam der 24-jährige
Peißenberger mit seinem Auto von
der Fahrbahn ab und kollidierte mit
dem Baum. Ein Fahrzeuginsasse
wurde bei dem Unfall schwer ver-
letzt und wird im Krankenhaus be-
handelt. Der genaue Unfallhergang
ist nach wie vor ungeklärt, da noch
keine Befragung der Insassen mög-
lich gewesen sei, informierte die Po-
lizei Landsberg am Sonntag auf
Nachfrage des LT.

Über einen langen Zeitraum,
nämlich fünfeinhalb Stunden, waren
die Einsatzkräfte am Samstagnach-
mittag auf der B17 beschäftigt.
Grund war ein Lkw, der gegen
13.30 Uhr auf Höhe des Parkplatzes
Hurlacher Heide in Brand geraten
war. Nach derzeitigem Kenntnis-

stand liegt die Ursache in einem
technischen Defekt der Zugmaschi-
ne. Von dort griff das Feuer auf den
Anhänger über, der Stroh geladen
hatte. Der Fahrer konnte rechtzeitig
aussteigen und blieb unverletzt. Es
waren unter anderem die Feuer-
wehren aus Hurlach, Kaufering und
dem Flughafen Lagerlechfeld an den
Lösch- und Aufräumarbeiten betei-
ligt. Den Schaden schätzt die Polizei
Landsberg auf rund 250000 Euro.
Der Verkehr Richtung Landsberg

wurde während der Vollsperrung
der B17 umgeleitet.

Zwei Rettungshubschrauber wa-
ren wenig später, gegen 17.30 Uhr,
bei einem Unfall auf der sogenann-
ten Lichtenberg-Kreuzung bei
Scheuring vor Ort, um zwei
Schwerverletzte in die Klinik zu
fliegen. Ein 55-jähriger Autofahrer
aus dem Landkreis Landsberg war
von Kaufering in Richtung Scheu-
ring unterwegs. An der Kreuzung
übersah er einen vorfahrtsberech-

tigten Roller, auf dem ein 49-Jähri-
ger und eine 46-Jährige, beide aus
Augsburg, saßen. Diese waren in
Richtung Klosterlechfeld unter-
wegs. Es kam zum Zusammenstoß,
bei dem die Personen auf dem Rol-
ler schwere, aber nicht lebensge-
fährliche Verletzungen erlitten, in-
formierte die Polizeiinspektion
Landsberg auf Nachfrage des
Landsberger Tagblatts.

Ein weiterer Unfall mit einem
Verletzten ereignete sich am Sams-

tag zudem in Vilgertshofen. Gegen
18.35 Uhr übersah eine 30-Jährige
aus dem südlichen Landkreis
Landsberg beim Ausfahren aus ei-
nem Grundstück einen 52-jährigen
Motorradfahrer aus dem Landkreis
Landsberg, wie die Polizei berich-
tet. Es kam zum Zusammenstoß, bei
dem der Motorradfahrer stürzte. Er
verletzte sich dabei leicht. An dem
Auto und dem Motorrad entstand
ein Sachschaden von rund 3500
Euro. (chmü)

Ein Unfall mit einem Schwerverletzten ereignete sich am Samstagmorgen in Landsberg. Am Samstagnachmittag war die B17 auf Höhe Hurlach wegen eines brennenden Lkw
fünfeinhalb Stunden gesperrt. Der Verkehr Richtung Landsberg wurde umgeleitet. Fotos: BRK/Weisensee

maligen Konzentrationslagern zu-
ständig ist, berichtete, dass er zwar
viele Anfragen zu den damaligen Er-
eignissen um Landsberg bekomme,
dass die meisten davon allerdings
aus dem Ausland kämen und nicht
von Personen aus der Umgebung.

Triebel meinte, dass der Bil-
dungsausschuss im Landtag auf An-
frage zwar stets betone, dass es be-
reits zahlreiche Programme zur
Aufarbeitung der damaligen Ereig-
nisse gebe, doch sie bezeichnete das
Angebot als „blutleer“ – dass es
überhaupt existiere, sei vielen Per-
sonen, die davon profitieren könn-
ten, nicht bekannt. Das bestätigte
auch eine der „Omas gegen
Rechts“: „Ich war selbst Lehrerin
und habe mich sehr verlassen ge-
fühlt, als ich das Thema anpacken
wollte“, sagte sie. Von den Angebo-
ten habe sie damals nichts gewusst.

Auf der Veranstaltung wurde
auch darüber diskutiert, wie man
Kinder und Jugendliche, die keine
deutschen Wurzeln haben und da-
mit auch keinen direkten Bezug zu
den damaligen Ereignissen um
Landsberg, für das Thema gewin-
nen könne. Deiler erzählte, dass er
bereits gute Erfahrungen mit Schü-
lerinnen und Schülern ausländischer
Herkunft gemacht habe: „Sie erken-
nen sich sehr wohl in der Ausgren-
zungsthematik wieder.“

Die Anwesenden überlegten
auch, welche Orte sich als Gedenk-
stätten eignen. Zwar würde in das
Reichsparteitagsgebäude in Nürn-

berg und den Obersalzberg viel Geld
investiert, doch das seien Täterorte,
kritisierte eine der Zuhörerinnen.
Einen besseren Eindruck von den
schrecklichen Ereignissen bekomme
man an den Orten, an denen die Op-
fer waren, etwa in den Konzentrati-
onslagern bei Landsberg. Doch ge-
rade dort fehle es an Mitteln, merkte
Manfred Deiler an: An der Gedenk-
stätte des KZ-Außenlagers Kaufe-
ring VII mangele es zum Beispiel an
grundlegenden Dingen wie Toilet-
ten und Sitzgelegenheiten.

gespielt hatten. „Seit Jahren und
Jahrzehnten wird dazu geforscht
und geschrieben, aber vieles davon
verpufft“, bestätigte Raim, die sich
seit ihrer Kindheit mit dem Dritten
Reich beschäftigt. Deiler, der für
die Erinnerungsstätten an den ehe-

moderierten Veranstaltung waren
sich alle Beteiligten einig, dass viele
der Bürgerinnen und Bürger, die in
Landsberg und Umgebung wohnen,
zu wenig über die Ereignisse wüss-
ten, die sich zur Zeit des Nationalso-
zialismus in unmittelbarer Nähe ab-

Präsidenten der Europäischen Ho-
locaustgedenkstätte Stiftung Man-
fred Deiler, der Grünen-Landtags-
abgeordneten Gabriele Triebel und
Wolfgang Hauck über die lokale Er-
innerungskultur zu diskutieren.

Auf der von Hauck geplanten und

VON DANIEL WEBER

Landsberg Das Thema Erinnerungs-
kultur ist in Landsberg seit der De-
batte um den Namen des Karl-
Schrem-Baus wieder hochaktuell.
Über dessen Namensgeber ist jüngst
an die Öffentlichkeit gelangt, dass er
Mitglied in diversen nationalsozia-
listischen Vereinigungen war. Nun
sind die „Omas gegen Rechts“ aus
München angereist und haben in
Begleitung von Wolfgang Hauck
vom Verein „dieKunstBauStelle“
am Karl-Schrem-Bau protestiert.
Am Abend debattierten die zehn
Frauen auf einem prominent besetz-
ten Podium über den heutigen Um-
gang mit dem Nationalsozialismus.

Lange Zeit war die Namensge-
bung für die Gebäude, die im Rah-
men des Landsberger Neubaupro-
jekts ULP (Urbanes Leben am Pa-
pierbach) entstehen, ein positiv be-
setztes Thema: Bürgerinnen und
Bürger konnten Vorschläge einrei-
chen, für einen der Wohnblöcke
setzte sich der Name „Karl-
Schrem-Bau“ durch. Vergangene
Woche entfachte Wolfgang Hauck
durch einen offenen Brief an Ober-
bürgermeisterin Doris Baumgartl
(UBV), in dem er auf die nationalso-
zialistischen Verstrickungen
Schrems hinwies, jedoch eine De-
batte um die Benennung nach dem
Direktor der ehemaligen Pflugfa-
brik (LT berichtete). Nun hat der
Projektentwickler ehret+klein sig-
nalisiert, dass er mit einer Umbe-

nennung einverstanden sei. Am
Wochenende empfing Hauck den-
noch wie geplant die „Omas gegen
Rechts“, wie sich die Mitglieder der
Münchner Regionalgruppe der
gleichnamigen Initiative nennen.

Auf ihrem Ausflug nach Lands-
berg besuchten die Frauen am Vor-
mittag den Karl-Schrem-Bau und
sahen sich anschließend die Gedenk-
stätte zum KZ-Außenlager Kaufe-
ring VII an. Abends trafen sie sich in
Landsberg, um mit der Landsberger
Historikerin Dr. Edith Raim, dem

„Omas gegen Rechts“ protestieren in Landsberg
Nationalsozialismus Die Münchnerinnen informieren sich vor Ort über das Gebäude, das wegen seines Namensgebers

für Aufregung sorgt. Abends diskutieren sie mit Experten über die Landsberger Erinnerungskultur

Die „Omas gegen Rechts“ (Oben) haben sich unter anderem den Karl�Schrem�Bau des ULP�Projekts angesehen, der nach dem Di�
rektor der ehemaligen Pflugfabrik (unten) benannt ist. Am Abend diskutierten die Gäste mit (unten, von links) der Landsberger
Historikerin Dr. Edith Raim, dem Präsidenten der Europäischen Holocaustgedenkstätte Stiftung Manfred Deiler, Grünen�Land�
tagsabgeordneter Gabriele Triebel und Wolfgang Hauck vom Verein „dieKunstBauStelle“. Fotos: Christian Rudnik (2), LT�Archiv

„Omas gegen Rechts“
besuchen auch das Lager

Sind Täterorte gut als
Gedenkstätten geeignet?
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Epfenhausener wollten
lieber zu Kaufering
Die Gebietsreform bewegte vor 50
Jahren die Bürgerinnen und Bür-
ger. In Epfenhausen gab es zu dem
Thema eine klare Meinung, wie
der Blick ins LT von vor 50 Jahren
zeigt. Bei einer Abstimmung vo-
tierten über 80 Prozent dafür, mit
Kaufering zusammenzugehen.
Das Landratsamt Landsberg hatte
einen Zusammenschluss mit Weil
vorgeschlagen. Wie die Gegenwart
zeigt, ist weder das eine noch das
andere eingetreten: Epfenhausen ist
heute ein Ortsteil von Penzing.
(lt)

Heute vor 50 Jahren

Immer gleich,
immer wichtig

Es ist kein neues Thema, das in
Landsberg mit der Diskussion

um Karl Schrem hochkocht: Die ab-
scheulichen Verbrechen des Na-
tionalsozialismus sind hierzulande,
in unmittelbarer Nähe des Kon-
zentrationslagerkomplexes Kaufe-
ring, hinreichend bekannt. Aber
sind sie das wirklich?

Während einige Landsbergerin-
nen und Landsberger genervt auf-
stöhnen, wenn das Wort Erinne-
rungskultur fällt, kommen ständig
neue Kinder und Zugezogene nach,
die noch nichts von der Vergan-
genheit der Gegend wissen. Und
auch einige der Alteingesessenen
haben sich noch nie damit beschäf-
tigt. Das ist nicht nur eine harmlo-
se Bildungslücke, sondern ein fol-
genschweres Problem: Wer nicht
begriffen hat, welche Unmensch-
lichkeiten geschehen konnten,
weil eine Gruppe alle anderen will-
kürlich wegen deren Abstam-
mung, Kultur oder anderer Merk-
male als wertlose Menschen zwei-
ter Klasse betrachtete, läuft Gefahr,
diesen Fehler selbst zu machen.

Damit die Geschichte sich nicht
wiederholt, müssen möglichst vie-
le Menschen möglichst oft daran er-
innert werden, was damals passiert
ist. Gerade heute, während Auslän-
derfeindlichkeit und Rassismus
wieder salonfähig werden, ist es
dringend geboten, sich und andere
an die NS-Zeit zu erinnern – immer
wieder.
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